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Berlin, den 25. Jun i 1957

Es erscheint H err N. N. und g ib t folgendes an:

Ich bin bei der W ahl zu den örtlichen V olksvertretungen 
am  23. Juni 1957 als Beisitzer in einem W ahlbezirksvor­
stand eingesetzt gewesen. Aus m einer T ätigkeit bin ich 
in der Lage, folgende Einzelheiten anzugeben:
In  dem W ahllokal, in  dem ich eingesetzt war, waren 
zwei W ahlkabinen aufgestellt. B leistifte durften  jedoch 
nicht ausgelegt werden. Um  die W ahlkabinen zu er­
reichen, m ußte m an an  allen Tischen und an der Urne 
Vorbeigehen. Jeder, der die W ahlkabine benutzen wollte, 
fiel besonders auf.
Die W ähler, die das W ahllokal betraten , m ußten zu­
nächst an  einem Tisch ihre B enachrichtigungskarte und 
ihren Personalausw eis vorlegen. Dann bekam en sie die 
beiden Stim m zettel und w urden zum  Abhaken der Liste 
w eitergeleitet. Die Tische w aren im  Rechteck aufge­
stellt. Am Ende befand sich die W ahlurne. Die W ahl­
kabinen standen ein Stück h in ter der Urne. Die W äh­
ler, die die Kabinen aufsuchen wollten, m ußten hin ter 
die U rne gehen.
Eine Anzahl von W ahlberechtigten ha t trotzdem  ver­
sucht, in die Kabine zu gehen.
Vor der W ahlkabine stand jedoch ein Mitglied des W ahl­
ausschusses und sprach jeden W ähler an, der die Kabine 
aufsuchen wollte. E r  e rk lärte  diesen W ählern, daß sic, 
wenn sie fü r  die L iste der N ationalen F ron t seien, den 
Stim m zettel auch im m ittelbar einstecken könnten. N ur 
w er etw as verändern wollte, sollte die Kabine aufsuchen. 
Zum Teil sind die W ähler daraufhin  wieder unm ittelbar 
an  die U rne zurückgegangen und haben die Zettel ein­
geworfen.
Bis 20.00 U hr w urde die A bstim m ung fortgesetzt. Be­
reits m ittags w urde ein s ta rk e r Schleppdienst einge­
richtet. A ußerdem  sind viele W ähler, die bis m ittags 
nicht gekommen waren, m it fliegenden W ahlurnen auf­
gesucht worden.
N ach Abschluß der Stim m abgabe wurde ausgezählt. 
Einige W ähler w aren zw ar zugegen, konnten jedoch 
nicht einsehen, wie die einzelnen Stim m zettel beurteilt 
worden sind. G ew ertet w urde — nach W eisung des 
W ahlleiters — wie folgt:
E infach groß durchgekreuzte Stim m zettel w urden als 
gültig  und zustimm end gezählt, weil sie die oberen und 
unteren  K andidaten freiließen. Stim m zettel, die ein- 
oder m ehrm als, und zw ar quer oder schräg  durchge­
strichen waren, w urden ebenfalls als gü ltig  und zu­
stim m end gew ertet, weil w iederum  K andidaten fre i­
geblieben waren. N ur solche Stim m zettel, au f denen 
jeder einzelne K andidat durchgestrichen w ar oder die 
verneinende Beschriftungen enthielten, w urden als un­
gültig  gezählt. Blieb jedoch irgendwie ein K andidat 
offen, so w ar der S tim m zettel gü ltig  und w urde zu­
stim m end gew ertet.
Von den W ählern, die doch in  die Kabinen gegangen 
waren, h a tten  die m eisten die S tim m zettel verändert, 
durchgestrichen oder durchgekreuzt, um  sie ungültig 
zu machen. Durch die den Willen der W ähler verfäl­
schende W ertung dieser Stim m zettel ist ein völlig unzu­
treffendes Ergebnis selbst dieser Abstim m ung verkündet 
worden, weil nach dem W ahlgesetz jeder W ähler das 
Recht hatte , seinen Stim m zettel zu verändern.
Die vorstehenden Angaben entsprechen den Tatsachen. 
A uf Verlangen bin ich bereit, die R ichtigkeit an Eides 
S ta tt  zu erklären.

v. g. u.

gez. U nterschrift

Berlin, den 8. 7.1957

Es erscheint H err N. N. und gibt folgendes zu Protokoll:

Ich  w ar am  23. 6.1957 als Beisitzer im Stim m bezirk . . .  
tä tig . K urz vor Abschluß der S tim m abgabe wurde der 
W ahlvorsteher zu einer Besprechung zum  W ahlleiter 
gerufen. Als er zurückkam , gab er uns bekannt, wie in 
unserem  Stim m bezirk auszuzählen sei.

N ach der Anweisung des W ahlvorstandes m ußte wie 
folgt ausgezählt werden:
1. Alle Stim m zettel, die unverändert abgegeben wurden, 
galten als gü ltig  und zustimmend.
2. F erner m ußten als gü ltig  und zustim m end alle 
Stim m zettel gezählt werden, au f denen einzelne K andi­
daten  gestrichen waren. Selbst da, wo die meisten 
Kandidaten gestrichen waren, also n u r einzelne K andi­
daten oder N achfolgekandidaten offengeblieben waren, 
m ußten die Stim m zettel als gü ltig  und zustim m end ge­
w erte t werden. F erner w urden alle Stim m zettel, die 
durchgekreuzt oder durchgestrichen gewesen sind, als 
gültig  und zustim m end gew ertet, sofern nicht das Kreuz 
alle aufgeführten  Kandidaten und N achfolgekandidaten 
berührte. Auch w urden solche Stim m zettel als gültig 
und zustim m end gerechnet, die ein „Nein“ enthielten.
3. Als „ungültig" w aren nur diejenigen Stim m zettel zu 
zählen, die den V erm erk „U ngültig“ trugen.
4. Als „Gegenstimmen“ w aren diejenigen Stim m zettel 
zu zählen, auf denen entw eder die Nam en jedes K an­
didaten und N achfolgekandidaten einzeln durchge­
strichen w aren oder ein Kreuz den N am en jedes ein­
zelnen au fgeführten  K andidaten oder Nachfolgekandi­
daten berührte.

N ach meinen Beobachtungen sind in unserem  Stim m ­
bezirk einige hundert Stim m zettel, die durch D urch­
streichungen, durch D urchkreuzungen, ohne jedoch die 
Nam en aller K andidaten und N achfolgekandidaten zu 
berühren, oder durch B eschriftungen eigentlich hä tten  
als ungültig  gezählt werden müssen, als gültig  und zu­
stim m end gew ertet worden.

Die vorstehenden Angaben entsprechen den Tatsachen. 
Auf Verlangen bin ich bereit, die R ichtigkeit an Eides 
S ta tt zu versichern.

v. g. u.

gez. U nterschrift gez. U nterschrift
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Berlin, den 24. 6.1957

Es erscheint H err N. N. . . . und gibt folgendes an:

Ich bin bei der W ahl zu den örtlichen V olksvertretungen 
am  23. 6.1957 als Beisitzer im V orstand eines S tim m ­
bezirkes tä tig  gewesen. Über den V erlauf der W ahl­
handlung kann  ich folgendes aussagen:
Die Stim m zettel enthielten lediglich die N am en der au f­
gestellten Kandidaten. Es wurde w eiter angegeben, fü r  
welche V ertre tung  diese K andidaten als Abgeordnete 
bestellt werden sollen. Die Parteizugehörigkeit der K an­
didaten w ar n icht angegeben. W eiter enthielt der 
Stim m zettel keinerlei Möglichkeiten, den Willen der 
W ähler geltend zu machen. N icht einm al eine E in­
zeichnungsm öglichkeit m it „Ja" oder „Nein“ w ar ge­
geben.

4» 27

gez. U nterschrift


